
mi1t Geschick zusammengestellte amm-.- üngeren Geschichte (Kongregationalisten,
lung als erste Einführung ın die Ge= Baptısten a.), und Littell hat gewilß recht,
dankenwelt des großen deutsch=amerika= WEe') festhält: „Bis einem gew1lssen

rad besteht die Herausforderung durchnischen Theologen dienen.
Kg die Revolutionäre und Spiritualisten durch

die SANZE Geschichte des Freikirchentums
Franklin H. Littell, [)as Selbstverständnis bis auf den heutigen Tag fort“” S 76)

der Täufer. Aus dem Amerikanischen In Kapitel sich Littel mit den
VO'  - Reinhard Grossmann. Oncken:  =  — Quellenfragen und der Beurteilung der
Verlag, Kassel 1966. 263 Seiten Leinen Täufer ın der Geschichte auseinander.

2 Nach dem Erscheinen dieses Buches dürfte
nicht mehr angehen, wahllos un

Man kann dieses Buch des nota ne „Täufer“ subsumieren, Was ZU „lin=
Methodisten Franklin Littell bereits eın ken Flügel“ der Reformation gehört.Standardwerk der Täuferforschung NECI: iıne vierundzwanzigseitige Bibliogra=
nNen, nicht zuletzt deswegen, weil der 1n phie erläutert anschaulich die Fülle des
Chikago lehrende Kirchenhistoriker ıne vorhandenen Materials und ur die
Darstellung des Selbstverständnisses der eigene Weiterarbeit des Interessierten
Täuter nach den zahlreichen, erst ın den wesentlich erleichtern.
etzten Jahrzehnten bekanntgewordenen DIie kommenden ahre werden aufQuellen unternımmt. Vielen utoren VOTLT Grund der uen Quellensituation auchLittell ist eErsgansen wıe Luther, der die weıitere detaillierte Untersuchungeneigentlichen „Täufer“ wIıe die Schweizer
oder die Süddeutschen Brüder nıe kennen= Fragen der Reformation bringen mussen.

tmar Schulzgelernt hat S5ie haben nach Sekundär-=
quellen geurteilt, und wıe orrektur=
edürftig dabei ihre Darstellung ausgefal= UnıJ:on und Ökumene. 150 ahre ‚vange=len 1st, macht diese Arbeit offenkundig. lische Kirche der Union. HerausgegebenIm ersten Kapitel se1ines Buche schreibt Von Ferdinand Schlingensiepen. Lettner:
Littell eine Kurzgeschichte der Täuter:  =  a Verlag, Berlin 1965 SE Seiten, Bild=
bewegung. Dabei wird deutlich, ihr selten. Ppbk 7,50Hauptunterscheidungsmerkmal nicht die
Tauflehre und =praxI1s, sondern die Ekkle= Dieser schmale Ban:  . welst durch die
siologie gCWESECIN 1st. Die Suche nach der Sammlung der orträge, die anlaislıck der
„wahren Kirche“ hat diese Glaubenden 150=Jahrfeier der Evangelischen Kirche der
umgetrieben und VOT Kompromißlösungen Union 1M November vVeErSaANSCHEIL res
bewahrt, WI1ıe S1e die großen Reformatoren 1ın Berlin gehalten wurden, nicht 11UT auf
eingegangen sind Gerade VO  - daher VeT: die historischen urzeln der preußischen
INas dieses Bu: manchen AnstoÄ(s VeTl= Union, sondern führt damit und darüber
mitteln. Die exemplarischen Gemeinde= hinaus 1ın Problematik w1e Verheißung
bildungen und =ordnungen der Täufer der nıonen eın Zwel dieser Referate
sind eın einziger großer Versuch, den Eugene C_ Blake „Einheit als ökumenische
Geist un die Ordnung der Urgemeinde Aufgabe“ und Lukas Vischer „Neues Be=
wiederzugewinnen. Dabei spielen der Ge:  = kenntnis und Bekennen“ durfte
danke VO „konstantinischen der diese Zeitschrift ın eft 1/1968 schon 1m
Kirche (Kap III) und der Missionsbefehl Vorabdruck bringen. Die anderen efe:  =
(Kap. IV) ıne besondere rate selen nicht wen1ger dem Studium

Unwillkürlich ergeben sich beim Lesen Leser empfohlen McCaughey
„Union und Bekenntnis als eın theologi=Parallelen Gemeindebewegungen der
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